
POLITTALK
Klimaschutz stärkt
Unabhängigkeit

Am 8. März stimmen wir über die
Klimafonds-Initiative ab. Als Fa-
milienvater erlebe ich im Alltag,
wiewichtigverlässlicheZukunfts-
perspektiven sind – für Kinder ge-
nauso wie für unsere Gesell-
schaft insgesamt. Entscheidend
ist,welcheökologischenundwirt-
schaftlichen Grundlagen wir hin-
terlassen.DieSchweiz istnichtauf
Kurs, ihre Klimaziele zu errei-
chen. Selbst der Bund geht da-
von aus, dass die Ziele 2030 deut-
lich verfehlt werden. Es braucht
jetzt zusätzliche Massnahmen.
Die Klimafonds-Initiative bringt
Verlässlichkeit, Tempo und Ver-
sorgungssicherheit. Sie ermög-
licht Investitionen in Gebäudes-
anierungen, klimafreundliche
Mobilität unddenAusbau von er-
neuerbarer Energie. Genau dort,
wo sieWirkung entfalten: hier bei
uns, im lokalen Gewerbe, bei
KMU, im Handwerk und in der
Industrie. Das stärkt die inländi-
sche Wertschöpfung und schafft
Arbeitsplätze. Ein weiterer Punkt
ist zentral: Unabhängigkeit. Wer
auf fossile Energie setzt, macht
sich abhängig von autoritären
Regimen und geopolitischen
Krisen. Die Erfahrungen Euro-
pasmit russischemGashabendas
schmerzhaft gezeigt. Energie aus
erneuerbaren Quellen im eige-
nen Land ist deshalb nicht nur
Klimapolitik, sondern auch
Sicherheits- und Standortpolitik.
Wir brauchen jetzt einen starken
Investitionsimpuls und in einem
zweiten Schritt ein konsequentes
Verursacherprinzip. So weiter-
machen wie bisher ist keine Op-
tion–eswirdunsmittel-undlang-
fristig teurer zu stehen kommen.
Die Klimafonds-Initiative ist ein
entscheidender Schritt für eine
lebenswerte, zukunftsfähige und
unabhängige Schweiz. Darum sa-
ge ich Ja. Michael Sarbach
Kantonsrat, Fraktionspräsident
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Zwischen Wirtschaft, Politik und Familie
WPO-Geschäftsführer Robert Stadler tritt ab: Ein Blick auf die Herausforderungen und Erfolge der vergangenen Jahre

Von Lui Eigenmann

Robert Stadler hat das Wirt-
schaftsPortalOst (WPO) seit
2019 geprägt wie kaum ein an-
derer. Warum er nun geht, was
das für den Verband bedeutet
und wie er auf Wil West blickt,
erklärt er im Gespräch.

WilRobert Stadler, Sie habenWPO
seit der Gründung 2019 aufgebaut
und geprägt. Wenn Sie heute zu-
rückblicken: Was war persönlich
der anspruchsvollste Moment in
diesen sieben Jahren?
Am Anfang stand die Überzeugung,
dass die neue Organisation ge-
braucht wird. Wir mussten uns zu-
nächst selbst klar werden, was wir
wollen, denn auf uns hat niemand
gewartet. Bei neuen Strukturen gibt
es immer Ängste, die konnten wir
aber schnell ausräumen. Das ist ei-
nedauerhafteAufgabe.Wir orientie-
ren uns daran, die Region und den
funktionalen Raum zusammenzu-
bringen. Mal gelingt das besser, mal
weniger gut, denn es gibt auch po-
litische Grenzen zwischen Gemein-
den und Kantonen – die Interessen
sind nicht immer deckungsgleich.

Welche Fähigkeiten oder Erfah-
rungen aus Ihrer früheren Lauf-
bahn haben Ihnen als Standortför-
derer am meisten geholfen?
Gerade zu Beginn war die Kommu-
nikation entscheidend – sowohl in-
nerhalb der Organisation als auch
mit externen Partnern. Die politi-
sche Komponente spielte dabei
ebenso eine wichtige Rolle. Durch
meine frühere Arbeit bei der IHK
wurde mir von Seiten Unterneh-
men Vertrauen entgegengebracht.
Das erleichterte den Aufbau der Or-
ganisation und legte den Grund-
stein für die Zusammenarbeit in der
Region.

Gab es in Ihrer Zeit beim WPO ei-
ne Entscheidung, bei der Sie im
Nachhinein sagen: Die hat die Or-
ganisation nachhaltig verändert?
Die Anfangsphase war entschei-
dend: Es war wichtig, schnell Mit-
glieder zu gewinnen und Fahrt auf-
zunehmen.Erfolgsmeldungenspiel-
ten dabei eine zentrale Rolle, um
Vertrauen aufzubauen. In vielenGe-
sprächen wurde mir gesagt, dass es
dieOrganisation in fünf Jahren nicht
mehr geben würde und die Wirt-

schaftdasnichtmittragenwürde,wie
wir es uns vorstellen. Umso erfreu-
licher ist es, dass es gelungen ist.

Warum ist jetzt – per Mitte 2026 –
der richtige Zeitpunkt, die Ge-
schäftsführung des WPO abzuge-
ben?
Einen «richtigen» Zeitpunkt gibt es
nicht. Den Gedanken an die Selb-
ständigkeit trage ich schon langemit
mir herum, bisher passte der Zeit-
punkt aber nie. Personell ist WPO
jetzt sehrgut aufgestellt, unddieWil-
West-Abstimmung wollte ich noch
begleiten. Gleichzeitigmuss ich ehr-
lich sagen: Es ist nicht immer ein-
fach, alles unter einen Hut zu brin-
gen.

Inwiefern?
SeiteineinhalbJahrenbinichzusätz-
lich Geschäftsführer der Hauseigen-
tümerverbändedesKantonsundder
Stadt St.Gallen. Auch das sind sehr
spannende Aufgaben. Auf die Dau-
er sind die drei Geschäftsführun-
gen, die erwünschte Selbstständig-
keit und Familie zeitlich nicht im-

mereinfachzukombinieren.Oft gibt
es eine Häufung an Projekten, Sit-
zungen und Veranstaltungen zur
gleichen Zeit. Zudem habe ich ho-
he Qualitätsanforderungen an mich
selbst. Diesen möchte ich gerecht
werden. Ebenso hat mich eine per-
sönliche Erfahrung aufgerüttelt:
Mein 6-jähriger Sohn fragte einmal,
ob ich wenigstens heute Abend zu
Hause sei. Ich musste verneinen,
weil ich einen Anlass organisierte,
und am Abend danach stand eine
Sitzung auf demProgramm.Dawur-
de mir bewusst, dass ich etwas än-
dern sollte.

WelcheLeistungoderwelchesPro-
jekt des WirtschaftsPortalOst wird
Ihrer Meinung nach oft unter-
schätzt?
Häufig wird über Netzwerkveran-
staltungen herablassend gespro-
chen – man denkt, dort werde nur
ein Cüpli getrunken. Dabei entste-
hen bei solchen Anlässen wertvolle
Verbindungen und ein intensiver
Austausch. Dass daraus Neues ent-
steht, wird oft unterschätzt.

Was braucht das WPO künftig, um
auch ohne Sie als Geschäftsführer
weiterhin erfolgreich zu sein?
Am WirtschaftsPortalOst bin nicht
nur ich beteiligt. Gremien, Vor-
stand, Wirtschaftskommission und
Delegiertenversammlung tragen die
Organisation aktivmit. Auch die Ge-
schäftsstelle leistet einen wichtigen
Beitrag – ich bin kein Einzelkämp-
fer.

SiebewegensichanderSchnittstel-
le von Wirtschaft, Politik und Ver-
bandswesen. Wo sehen Sie aktuell
die grössten Herausforderungen
für den Wirtschaftsstandort Wil
und Ostschweiz?
Krisen machen die wirtschaftliche
Planung zunehmend schwierig und
unvorhersehbar – für die Unterneh-
men ist das besonders herausfor-
dernd. Die Ostschweizer Wirtschaft
hat jedochimmerwiedergezeigt,wie
flexibel und anpassungsfähig sie ist.
Heute treten Probleme oft plötzlich
und unvorhersehbar auf. Beson-
ders die Ostschweizer Unterneh-
men sinddurch ihrenhohenExport-
anteil nach Deutschland stark be-
troffen; wie es mit der deutschen
Wirtschaftweitergeht, istunklar,und
auch die Autoindustrie sowie eini-
ge Zulieferer stehen vor Herausfor-
derungen. Gleichzeitig zeigt die Re-
gion Veränderungsbereitschaft und
Innovationskraft, und ich bin zuver-
sichtlich: Die Unternehmen sind be-
reit, sich zu strecken und Lösungen
zu finden.

Die Wil-West-Abstimmung am
8. März gilt als richtungsweisend
für die Region. Welche Bedeutung
hat dieses Projekt aus Sicht der
Standortförderung?
WirddasWirtschaftsprojektWilWest
abgelehnt, gibt es keinen Autobahn-
anschluss – das ist verkehrstech-
nisch entscheidend. Jahrzehntelan-
ge Planungenmüssten dann neu be-
gonnenwerden, was verheerendwä-
re. Experten und Bundesstellen be-
urteilen das Projekt als mustergül-
tig.EineAblehnungwürdedieGlaub-
würdigkeit der Region untergraben.
Wirmüssen aus der Paralyse heraus-
kommen, denn während hier Still-
stand herrscht, verändert sich rund-
herum alles. Es brauchtMut, das Ge-
samtprojekt Wil West zu betrach-
ten, statt nur einzelne Vorteile und
Nachteile isoliert abzuwägen.

Robert Stadler hat sich entschieden, sich künftig auf seine 2024 übernommenen
Geschäftsführungen bei den Hauseigentümerverbänden des Kantons St.Gallen und der
Stadt St.Gallen und die Selbstädigkeit zu konzentrieren. le

Städeli: Stadtrat soll nochmal über die Bücher
Die Bau- und Verkehrskommission fordert: Der Stadtrat soll beim Neubauprojekt Städeli nochmals über die Bücher

Schon das Schulprovisorium im
Westquartier sorgte im Wiler
Stadtparlament für hitzige
Diskussionen. An der Sitzung
im Februar wird nun über den
4,2-Millionen-Kredit für den
Neubau des Kindergartens im
Städeli befunden. Doch die
Bau- und Verkehrskommission
hat die Rückweisung beantragt.

Wil «Der Bedarf nach einem neuen
Doppelkindergarten imStädeli istun-
bestritten. Das vorliegende Projekt
vermag jedoch konzeptionell – insbe-
sondere punkto Nachhaltigkeit und
Wirtschaftlichkeit – nicht zuüberzeu-
gen», argumentieren Roger Edel-
mann (FDP Wil) und Sebastain Kol-
ler (Grüne Prowil) in dem Schrei-
ben,mit dem sie in der Bau- undVer-
kehrskommission (BVK) einen Rück-
weisungsantrag zumBericht und An-
trag des Stadtrats gestellt haben. Die
beiden Stadtparlamentarier über-

zeugten bei vier zu drei Stimmen ei-
ne knappe Mehrheit des BVKs, wo-
mit der Rückweisungsantrag zum of-
fiziellenAntragderKommissionwird.

Neues Projekt gefordert
Die Hauptkritik am geplanten Pro-
jekt richtet sich gegen dessen man-
gelnde Flexibilität und die Standort-

wahl. So ist der geplante Doppelkin-
dergarten nicht auf eine spätere Er-
weiterung auf drei Klassen ausge-
legt, obwohl der Stadtrat selbst mit-
telfristig zusätzlichen Raumbedarf in
Aussicht stellt. Im Rückweisungsan-
trag wird der Stadtrat aufgefordert,
ein komplett neues Projekt auszuar-
beiten.

Nachhaltiger und höher Bauen
Dabei sollen verschiedene Standort-
varianten auf dem ganzen Städeli-
Arealüberprüftwerden. Sokönnedas
bestehende Gebäude während der
Bauzeit genutzt werden, womit ein
Provisorium für rund 450’000 Fran-
ken nicht notwendig sei. Statt eines
wie geplant eingeschossigen Baus,
sollmit einermehrgeschossigenBau-
weise haushälterisch mit dem Bo-
den umgegangen werden. Mit ange-
passtem Standort und Bauvolumen
können ausserdem die für das ge-
plante Projekt erforderlichen star-
ken Ausgrabungen und Aufschüttun-
gen umgangen werden. Auch in
puncto Nachhaltigkeit werden Ver-
besserungsvorschläge gemacht: Die
geplante Photovoltaikanlage mit ei-
ner Leistung von acht kWp schöpfe
das Potenzial des Dachs bei weitem
nichtaus,heisstes imAntrag.Esseiei-
ne deutlich leistungsstärkere Anlage
möglich. lin

Im Städeli soll ein Doppelkindergarten entstehen. Wie das Bauprojekt schlussendlich
aussehend wird, darüber ist die Diskussion noch nicht abgeschlossen. red

Stadt Wil

Experiment gegen
Polarisierung
Wil Die Volkshochschule Wil lan-
ciert eine neue Matinee-Reihe in ei-
nem experimentellen Format, das
den Dialog zwischen unterschiedli-
chen Standpunkten fördernwill. Am
8. Februar um 10 Uhr im Baronen-
haus Wil diskutieren die Wiler Kan-
tischülerin Sarah Honegger und der
Journalist Dani Wyler gemeinsam
mit dem Philosophen Dominique
Künzle über zivilen Ungehorsam.
Anmeldung: info@vhs-wil.ch.pd/lin

Sportchef und nicht
Präsident ist weg
Korrigenda In der letzten Ausgabe
berichtetenwirüberdenAbgangvon
Massimo Diem beim EC Wil als
Sportchef. Im Titel wurde fälschli-
cherweise vom Rücktritt des Präsi-
denten geschrieben.Wir entschuldi-
gen uns für diesen Fehler. red
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